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Karlsruhe und seine Hallen – es ist wahr­
lich keine schöne Situation. Schon seit vie­
len Jahren ist der Ruf der Vereine eigentlich
kaum zu überhören. Ist die Stadt denn mitt­
lerweile taub geworden? Das Kapitel um die
Europahalle ist doch nur das jüngste Bei­
spiel aus einer ganzen Reihe von Versäum­
nissen. Und alle nicht aufgearbeitet, son­
dern  vielmehr  ausgesessen.  Solange  die
Europahalle  zur  Verfügung  stand,  war
scheinbar alles im Reinen in Karlsruhe.

Aber als 2014 Brandschutzbestimmungen
einen Strich durch diese magere Rechnung
machten und das Gebäude mit der markan­
ten  Silhouette  nicht  mehr  zur  Verfügung
stand,  musste  die  Stadt  ihren  Offenba­
rungseid leisten. Dass nun in einer schwieri­
gen Situation ein Unternehmen in die Insol­
venz geht, ist kaum jemandem in der Stadt
anzulasten.  Jedoch  ist  die  Situation  ja
schon lange keine neue! 

Qualifi�zierte  Hallenfl�ächen  sind  seitdem
Mangelware – nicht nur für Sportveranstal­
tungen. Auch für Kulturereignisse fehlt ein­
fach  der  Platz  unter  einem  großen  Dach.
Selbst, als die Europahalle noch einem grö­
ßeren Publikum offen stand, waren Konzer­
te in der Arena eine Seltenheit. Aus einem
ganz einfachen Grund: Für viele Veranstal­
tungen ist die Halle einfach zu groß, die Ka­
pazität von 6.000 Menschen kaum von ei­
nem Veranstalter zu füllen. Der Ruf von Ver­
anstaltern verhallte ungehört: Ein Konzert­
saal  für  bis  zu  2.000  Menschen?  Hier
herrscht Fehlanzeige in Karlsruhe, und das
schon seit Jahren. Es ist ein Versäumnis.

Nun rühmt sich die Fächerstadt natürlich
nicht ausdrücklich damit, Konzertstadt zu
sein. Schade eigentlich. Doch als Stadt des
Sports  hat  man  Karlsruhe  im  Rathaus
schon  häufi�ger  bezeichnet.  Aber  welcher
Verein soll selber noch daran glauben, wenn
es schon an  tauglichen Hallen  für ein or­
dentliches Training fehlt?

Eine 
für alle?
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Die Hallensituation ist einer
Stadt wie Karlsruhe unwürdig

Von Holger Keller

Planungssicherheit sieht anders aus: Die
Karlsruher Europahalle wird frühestens
Ende 2023 fertig, erklärte die Stadtver­
waltung jüngst auf Anfrage dieser Zei­
tung. Das hat unter anderem Auswirkun­
gen auf das Leichtathletik Indoor Mee­
ting, eine Karlsruher Veranstaltung mit
internationaler Medienwirkung. 

Die  Prestigeveranstaltung  wird  daher
auch nicht wie geplant im Januar 2024 in
die  Europahalle  zurückkehren  können.
Vor  dem  Juli  des  übernächsten  Jahres
will die Stadt die Halle nicht verbindlich
im Voraus vermieten – ob die Bauarbei­
ten so verliefen wie vorgesehen, sei nicht
sicher. 

„Wir haben  sofort umgeplant,  als uns
die  Nachricht  von  der  Verzögerung  er­
reichte“,  erklärt  der  KME­Geschäfts­
führer  Martin  Wacker  gegenüber  den
BNN. Doch „aus den Socken haue“ die
Ankündigung der Stadt die Veranstalter
nicht. Wie in den Jahren zuvor weicht die
KME mit ihrer Veranstaltung daher auf
eine Messehalle in Rheinstetten aus.

Das birgt zusätzliche Kosten, wie Wa­
cker betont. „Für uns bedeutet das einen
Mehraufwand.  Wir  müssen  nun  wieder

mit dem Auf­ und Abbau der Leichtath­
letik­Bahn  in  der  Messehalle  kalkulie­
ren“, sagt Wacker. 

Die gekaufte Bahn leistet der KME seit
2015 Dienste, damals hat ihr Kauf einen
sechsstelligen Betrag gekostet. „Das sind
1.000 Puzzleteile, mit einem komplizier­
ten metallischen Unterbau“, erklärt Wa­

cker. Noch dazu  falle die  Infrastruktur
für  die  Sportler  an,  wie  Duschen  oder
Umkleiden. „Das gibt es alles  schon  in
der Europahalle. In Rheinstetten müssen
wir es erst noch aufbauen“, sagt Wacker.

Weiterer Kostentreiber: Zum Auf­ und
Abbau gesellt sich noch die Lagerung der
mobilen  Leichtathletikanlage.  „Dafür
muss  ja  auch  eine  Halle  gemietet  wer­
den“, betont der KME­Geschäftsführer.
Martin Wacker geht gegenüber den BNN

von  einem  Mehraufwand  aus,  der  bei
150.000 Euro liegt. Über diese Kosten ha­
be  der  Gemeinderat  zu  entscheiden.
„Aber mit welcher Veranstaltung haben
wir denn ansonsten so ein Publikum in
Karlsruhe?“ 

Das Meeting in Karlsruhe erfahre inter­
nationale  Aufmerksamkeit.  Wacker
schaut nach vorne: „Auf einer Aufsichts­
ratssitzung  der  KME  im  März  werden
wir die neue Situation um die Finanzen
bewerten. Davor ist unser Blick vor allem
auf das Meeting 2023 gerichtet.“

Die  Verzögerungen  bei  der  Sanierung
der  Europahalle  wurden  im  November
öffentlich.  Grund  für  das  Stocken  war
die  Insolvenz  einer  beauftragten  Roh­
baufi�rma und der Neuausschreibung der
Rohbauarbeiten.

Der längere Ausfall der Halle hat auch
auf die Leichtathletikgemeinschaft (LG)
Karlsruhe  und  deren  Training  Auswir­
kungen. Die Sportler der LG trainierten
in der Europahalle, bis zum Beginn der
Sanierung im Mai 2021. Um die Übungs­
einheiten auch  in der kalten Jahreszeit
ableisten  zu  können,  wurden  von  der
Stadt  zwei  sogenannte  Laufschläuche
angemietet und aufgebaut. Für die je 80
und 40 Meter langen Zeltkonstruktionen

wurden vom Gemeinderat 400.000 Euro
bewilligt,  für  zwei  Winter,  sagt  Georg
Zwirner, Sportwart bei der LG. Das er­
neute Aufstellen der beiden Laufschläu­
che würde demnach wieder mit 200.000
Euro Kosten zu Buche schlagen, erklärt
Zwirner.

Ob  die  Laufschläuche  auch  im  kom­
menden  Winter  erneut  aufgebaut  wer­
den, könne man aktuell nicht beantwor­
ten, erklärt die Stadt auf Anfrage. Eine
Klärung darüber erfolge im kommenden
Jahr, so die Stadtverwaltung. 

Für die LG Karlsruhe sind die beheiz­
baren Laufschläuche wichtig, um Trai­
ning für ihre Athleten auch im Winter zu
ermöglichen. „Es ist nur eine Notlösung,
aber immerhin eine Lösung, die wir mit
der Stadt gefunden haben“. Zwirner be­
richtet  von  „konstruktiven  und  guten
Gesprächen“ zwischen der Stadtverwal­
tung und der LG. Eine der Leichtathletik
gewidmete Halle ist für Zwirner immer
noch die beste Variante im Sinn der LG
Karlsruhe.  Die  favorisiert  dafür  einen
Standort  östlich  des  Carl­Kaufmann­
Stadions in Beiertheim. Die Stadt will ih­
rerseits eine Projektgruppe für die Suche
nach einem neuen Hallenstandort beauf­
tragen. ■� Kommentar

Arbeiten dauern an: Nach der Insolvenz einer Rohbaufi�rma wird die Europahalle voraussichtlich erst Ende 2023 fertig werden, sagt die Stadt. Vor dem Juli 2024 will die Stadt die Halle nicht
wieder vermieten – das Indoor Meeting wird daher auch Anfang 2024 in der Messe in Rheinstetten stattfi�nden. Foto: Jörg Donecker

Finanzaufschlag für das Indoor Meeting in der Messe Karlsruhe liegt bei 150.000 Euro

Europahallen­Ersatz birgt neue Kosten

„
Wir haben sofort

umgeplant, als uns die
Nachricht erreichte. 

Martin Wacker

KME­Geschäftsführer

Von Holger Keller 

Das  helle  Treppenhaus  im  Neubau  der
Schule am Weinweg (SAW), dem Sonder­
pädagogischen  Bildungs­  und  Bera­
tungszentrum  mit  Förderschwerpunkt
Sehen  in  Rintheim,  wurde  kurzerhand
zum Künstleratelier umfunktioniert. An
zehn  Arbeitstischen  herrscht  kreative
Geschäftigkeit. 20 Schüler und Schüle­
rinnen zwischen zwölf und 17 Jahren zie­
hen auf Aluverbund­ oder Mitteldichtfa­
serplatten (MDF) im Format einen auf 1,5
Meter farbige Linien oder legen Flächen
an. Nur eben nicht mit Pinsel und Farbe,
sondern mit Tape – zu Deutsch: Klebe­
band. Den Workshop für Tape Art, also
Klebebandkunst,  des  jungen  Berliner
Künstlers  Atau  Hamos,  Jahrgang 1998,
begleiten die Kunstlehrer Anja Drixler,
Jochen Finck und Lara Karszt. 

Schüler Patrick – „Ich kannte die Tech­
nik aus dem Internet“ – arbeitet mit Ni­
na, beide 16 Jahre alt, zusammen. „Was
haben wir noch nicht im Bild?“, fragt Ni­
na und sie entscheiden sich am Material­
tisch, wo die Klebebandrollen nach Farb­
spektrum  geordnet  liegen,  für  Türkis­
und  Blautöne.  „Wir  probieren  den  Be­
trachter, mit Dingen, die man normal so
nicht macht, zu triggern“, sagt Patrick.
Das ist im Sinne von Kursleiter Hamos,
der „möglichst viel Freiheit geben“ will,
denn primär sei, „loslegen und Spaß ha­
ben“ das Ziel. Breixo, Gabriel und Julia
haben zwei Flächen diagonal in Lila und
Schwarz  angelegt,  den  weißen  Zwi­
schenraum gliedern sie mit blauem Tape.
Der 12­jährige Mehmet habe schon mit
Tape gearbeitet, berichtet er. Die 13­jäh­
rige  Izabela  klebt  in  der  Zwischenzeit

Rot und Blau in Streifen: „Ein Auge, un­
ser  Schullogo,  setzen  wir  dann  oben­
drauf.“ 

Pädagogin Karszt sieht in dem Kunst­
projekt den Vorteil darin, dass die Farbe
nicht erst angemischt, sondern „schon da
ist  –  aber  auch  leicht  wieder  entfernt

werden kann“. Aus der Street­Art kom­
mend, bietet sie Anklänge an Op Art oder
Farbfeldmalerei. 

Den Schülern, die unterschiedlich stark
eingeschränkte Sehkraft haben, kommt
die Arbeit mit den kräftig  leuchtenden
Farben entgegen. Dem 17­jährige Louis

gefällt,  dass  „man  nicht  stundenlang
warten muss, bis die Farbe trocken ist“.
Johannes,  14  Jahre  alt,  macht  es  „sehr
Spaß“ und hat eine Idee: „Auf Schwarz
setze ich jetzt knallige Neonfarben.“

„Die Schule am Weinweg  ist kunstaf­
fi�n“,  sagt  Sonderpädagoge  Ulrich  Herr
mit  Blick  auf  bestehende  Wandbilder.
Auch  Rektor  Andreas  Schlabach  steht
hinter dem Workshop, der insgesamt mit
11.000 Euro zu Buche schlägt – die 4.000
Euro für das Material, decke das Budget
der Schule ab, aber dank des Förderver­
eins der SAW sowie externer Sponsoren
fi�nanziert werden konnte. 

Atau  Hamos,  in  einem  Künstlerhaus­
halt groß geworden, nennt als künstleri­
sche Vorbilder Felipe Pantone oder Niki
de Saint Phalle. Begeistert von der Schu­
le  und  der  Atmosphäre,  entschied  er
spontan, den Speisesaal mit einem eige­
nen  Kunstwerk  auszustatten.  Dass  bei
der Essensausgabe „etwas heraus explo­
diert, das sich über die Decke zieht und
dabei  Energie  zum  Krafttanken  gibt“,
könnte er sich vorstellen.

Internet
www.saw­ka.de 
www.tapeartatau.de

Knallig leuchtende Farben: Jugendliche mit eingeschränkter Sehkraft probieren sich an
der Klebeband­Kunst mithilfe eines Berliner Künstlers.  Foto: Jörg Donecker

Werkeln mit bunten Linien und Flächen
Berliner Tape­Art­Künstler Atau Hamos zeigt Schülern, wie man aus Klebeband kreative Werke erschafft

Von Jürgen Hotz

„
Die 

Schule am Weinweg 
ist kunstaffin.

Ulrich Herr

SonderpädagogeBNN – Bei einem Verkehrsunfall hat ein
53­jähriger  Fahrrad­Postbote  mittel­
schwere  Verletzungen  erlitten.  Wie  die
Polizei mitteilte, ereignete sich der Un­
fall am Montagmorgen gegen 9.10 Uhr an
der Ettlinger Straße. 

Eine  33­jährige  Autofahrerin  fuhr
demnach  auf  der  Ettlinger  Straße  in
Fahrtrichtung  der  Karlsruher  Innen­
stadt.  An  der  Fußgängerfurt  der  Post­
straße kollidierte die Frau mit dem Post­
zusteller, der  in Fahrtrichtung Bahnhof
unterwegs war. Der Postbote kam in ein
Krankenhaus.

Polizei sucht Zeugen
(07 21) 94 48 40 

Postbote bei 
Unfall verletzt 

BNN  –  Der  Chor  Corala  Memorial  aus
der rumänischen Partnerstadt Temeswar
präsentiert am Mittwoch, 21. Dezember,
um 19 Uhr in der evangelischen Stadtkir­
che  sein  vielfältiges  Repertoire  an  Ad­
vents­  und  Weihnachtsliedern,  wie  die
Stadt mitteilte. Eine kleine achtköpfi�ge
Gruppe des Chores, bestehend aus dem
Dirigenten Alexandru Cretescu und sie­
ben Solisten der Banater Philharmonie
Temeswar,  stimmt  seit  einigen  Jahren
mit seinen Gesängen zur Adventszeit in
Deutschland auf die Feiertage ein. Das
Konzert steht am Ende des 30. Jubilä­
ums der beiden Partnerstädte.

Im Jahr 2003 gegründet, nimmt Corala
Memorial bereits seit 2004 an interna­
tionalen  Festivals  und  Wettbewerben
teil und erhielt mehrfach Auszeichnun­
gen. Der Chor ist seit 2011 in Europa, oft
in  Serbien,  Ungarn,  Österreich  und
Deutschland unterwegs. Chorleiter und
Solist Alexandru Cretescu ist Professor
für klassische Gitarre an der Ion Vidu
Kunsthochschule  Timisoara.Der  Ein­
tritt ist frei, Spenden sind willkommen,
heißt es in der Mitteilung.

Chor aus 
Partnerstadt tritt auf


